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gichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
«ugust. Beginn der zweiten groben Schlacht in
" — Englische Infanterie greift auf 18 Kilometer
a — Im Artois griffen die Engländer mit starken
izwischen Hnlluch und Lens an . Sie drangen in unsere
ielliing ein. wurden aber nach langem heftigen Kampf
Krängt. — Die Kathedrale von St . Quentin durch die

in Brand geschossen. — Starker Angriff der Fran-
Nremin-des-Dames abgewiesen . — Neue Erfolge

, des Tiotusnitalcs . — Der Feind über den Sereth zü¬
rn««. 54 Offiziere, 3500 Mann gefangen . 16 Geschütze

56 Mischiiiengewebre erbeutet.

Oie Unverbesserlichen.
höchste Vertreter der katholischen Christenheit will

Esiut und Schmerzen verstrickten Welt zum Frieden
Und was erleben wir auch diesmal wieder , aus
sozusagen? Ein namhafter Teil der englischen

ist kaum daß die Nachricht von der Friedens.
des Papstes überhaupt bekanntgeworden ist,
mit dem Urteil zur Stelle , daß man es

ita diesem Falle mit weiter mchts als mit
- deutsch-österreichischen Intrige zu tun habe.
Presse gibt den Ton an für den gesamten

üd des Vielverbandes , und wenn sie es so furcht-
j hat mit der Stimmung der Instrumente , so
wir uns wieder einmal auf einen lieblichen

rrspektakel gefaßt machen . Vor allen Dmgen scheint
damnf anzukommen , in Amerika auch nicht erst den
Widerhall des päpstlichen Notschreis entstehen zu

n sie weiß , daß dort die geistliche Autorität des
noch etwas gilt und die allgemeine Volkvstim-

ja, immer keine Spur einer kriegerischen Färbung
imen hat . Also heißt es rasche Arbeit tun ehe

Mensch in den Vereinigten Staaten rechl rur
ng gekommen ist.
ist immer dasselbe Mittel , das gegen die Mittel
zur Anwendung gelangt . Wo in der Welt etwas

I, daS den Drahtziehern in London wider den Strich
er dessen Nutznießungen sie. um nur w nicht zu

>kommen bei der Verteilung der irdischen Guter,
Strombett lenken möchten , da werden rasch die
m teutonischen .Intriganten ' als Vogelscheuche an

nd gemalt . Der Papst will Frieden stiften ? Na-
wer anders kann dahinter stecken als der österreichische
■seinen katholischen Glauben ja von ' eher woh ' -
zur Schau getragen und der ans seinem Friedens-

iS schon seit Monaten kein Hehl mehr gemacht hat.
'Papst hat sich bisher aus seiner streng neutralen

- von keiner Seite herauslocken lassen : Grund
seine innersten Gesinnungen in London und Paris

fettig erscheinen zu lassen. Wenn er sich setzt an die
- wendet und ihnen aus gequälter Seele zurusl.
endlich genug sein des unmenschlichen Blut-

fen»! — dann genügen menschliche uno religioie
«düngen nickt , um seinen Schritt verständlich zu

Die Verbrecherphantasie der Kriegshetzer
sich sofort an die Arbeit und zieht den

. der Völker auf das niedrige Niveau
eigenen Vorstellimgsfäksigkeit herab . Warum gerade
L:tgen sie - nach dem berühmten Muster des Drplo-

ber bei de«Nachricht vom Tode seines geiahrlichsten
Ä.lers sorgenvoll überleg -te. was für einen hinter.
Streich „der Kerl ' ihm wohl damit habe spielen

«. daß er plötzlich gestorben sei. Warum gerade
Natürlich ! Gerade jetzt haben die Russen auch den

Diest ihrer europäischen Faustpfänder wieder heraus»
. müssen, also : kann der Papst da anders als
österreichische Anregung gehandelt haben ? Und

die Verbündeten ihm anders als ablehnend
len. letzt. da infolge der - natürlich nur
gehenden — Ausschaltung Rußlaiids die
"ächte Aussicht hätten . emen günstigeren

zu erlangen , als er ihnen nun einmal
'«> unumstößlichen Willen ihrer Gegner beswieden
>'( Unmöglich , ruft die wackere „Daily Marl , des

^ortheliffe , solche Vorschläge ! Das ist ja nichts
uls österreich-deutsche Fabrikmarke : auf so plumpe

'Uiigen werden wir erleuchteten Geister doch niemals
'allen. Und so schallt es weiter im Chor der Un-
^ckichen. Nicht lange , und sie werden den Papst
unfreundlichen Handlungsweise beschuldigen — un-

der Tatsache , daß die Haager Konferenzen
'^Vermittlungen jeder Art ausdrücklich dem Ber-
lrdweder feindseligen Gesinnung nach der einen oder
* Seite entzogen haben . ^ .
J der Zweck der Übung ? Wer den Inhalt der

-im Note nach diesen Preßstimmen ungefähr erraten
i Müßte etwa auf den Gedanken kommen , daß sie
ä">, Belgien an Deutschland , Serbien an Osterreich-
1 und Bulgarien , und Rumänien an die Türkei

Ju zu lassen. Statt dessen, was sehen wir in
Weit ? Ein Schriftstück . das sich fast ausschließlich

in den Gedankengangen und Redewendungen unserer
Gegner beivegt und sich von diesen nur durch
emn Geist der Versöhnlichkeit unterscheiden soll
den man bei dem päpstlichen Urheber der Note allerdings
mit Recht voraussetzen darf . Aber was hilft uns der beste
Wille zur Versöhnlichkeit , wenn er nicht von der klaren
Erkenntnis der eisernen Notwendigkeiten des Staats - und
Völkerlebens getragen wird ? Wenn der Pcwst . von allein
andern abgesehen , sogar die elsaß-lothringische Frage , die
für uns unter gar keinen Umstanden eme . Frage ist oder
jemals sein kann , zur Diskussion stellt ? Ist dar, aber,
wie man nach den bisherigen Mitteilungen italienischer
Blätter annehmen muß , tatsächlich der Fall , dann bleibt
für die Haltung der englischen Presse nur die eine Er-
tlärung , daß sie wieder einmal einen Blust
ausüben will : auf die Friedensfreunde in ihren eigenen
Reihen , denen eingeredet werden soll , daß mmi ihre
Stimmung heimtückischer Weise zum Nutzen der . Boches
ausbeuten will ; auf die Neutralen , denen man nicht den
Mut aufkommen lassen will , das Friedenswerk des Papstes
zu unterstützen : und — nicht zuletzt — aus die Levolke-
runa der Mittelmächte , die dazu gebracht werden soll reis
gemacht zu werden für den Frieden , den man m England
und Frankreich und in Amerika für uns bereit halt.

Wir kennen die Weise , wir kennen den Text und
werden uns nicht verblüffen lassen ! Wir werden die
Friedensworte des Papstes mit unseren deutschen Augen
lesen und prüfen und zu ihr Stellung nehmen . Wir
werden wahrscheinlich nicht die Behauptung auf-
stellen , daß sie britisch -französischen Anregungen
ihre Entstehung zu verdanken haben , obwohl mele
Annahme ungleich näher liegenkönnte , als der un¬
sinnige Verdacht der Londoner Blätter . Wir werden
uns aber auch weder durch das natürliche Dankgesuhl
gegenüber den guten Absichten des Papstes noch durch
unsere eigene Fiiedenssehnsncht dazu verleiten lasten , zu
einem angelsächsischen Frieden die Hand ^ zu breten,
der unsere Zukunft dauernd untergraben wurde . DaS
mögen sich diejenigen , die der Menschenschlachtere , dieses
Krieges endlich ein Ziel setzen wollen , em für allemal ge-
sagt sein lassem

politifcbe RimdPcbau.
Dcutfcbca Reich.

«. Zum Aufenthalt des Grafen Czernin in Berlin
schreibt die Nordd . Allgem . Ztg . anläßlich der Heimfahrt
des österreichisch-ungarischen Ministers des Äußeren , daß
sein Ausenthalt in der Reichsharwtstadt Gelegenheit ge-
geben hat , die schwebenden politischen und wirtschaftlichen
Fragen zwischen den leitenden Staatsmännern der ver¬
bündeten Reiche eingehend zu erörtern . In der zwei¬
tägigen Aussprache ist der Gedankenaustausch fortgesetzt
worden , der vor wenigen Wochen bei der Anwesenheit des
Reichskanzlers in Wien ausgenommen und sodann wahrend
des gemeinsamen Aufenthalts der beiden Staatsmänner
im Groben Hauptquartier fortgesührt wurde . Die Be¬
sprechungen waren von fester Zuversicht in den glücklichen
Fortgang des Krieges getragen und haben die volle Ein-
mütigkeit der leitenden Staatsmänner über die Grund¬
linien der zu befolgenden Politik erneut bekräftigt.

Die Zahl der erledigten Reichstagsmandate beträgt
gegenwärtig vier . Während der nun bald sechsjährigen
Tagungsdauer hat der Reichstag etwa 40 Abgeordnete
durch den Tod verloren . Zwei sind auf dem Felde der
Ehre gefallen , die Abgeordneten Dr . Frank (Soz .) und
v. Meding (Hannoveraner ). Zurzeit sind noch vier Ersatz-
wählen vorzunehmen , und zwar für den natumamberalen
Abgeordneten Bassermann , der den Wahlkreis Saarbrücken
vertrat , ferner für den Abgeordneten Wallenborn (Ztr .),
den der Kreis Mayen -Ahrweiler in den Reichstag gesandt
hatte . Außerdem sind diZ Mandate der beiden elsaß -lo-
ihringischen Landesverräter Wetterlo und Weill noch nicht
wieder besetzt. — ^ .

4- Die neuerrichteten Rckchsämter , das Rerchs-
wirtschastsamt und das Reichsernährungsamt , werden
voraussichtlich die umfangreichsten Ämter der Reichs-
verwaltung werden und mindestens je drei Abteilungen
umfassen . Im Reichswirtschaftsamt kommen zu den
bandels - und sozialpolitischen Aufgaben noch die See¬
schiffahrt und die Übergangswirtschaft , über dw mnere
Einrichtung für die Bearbeitung sind die Erwägungen
noch nicht völlig abgeschlossen. Für das Reichsernabrungs-
amt kommt eine Umgestaltung der bisherigen Arbeits¬
einteilung des Kriegsernährungsamts in der Weste m
Betracht , daß die Referate entsprechend den bisherigen Er-
sahrungen und den neuen Aufgaben mehr zusammengesaßr
werden.

Rußland.
X Eine Staatskonferenz in Moskau ist von bei

einstweiligen Regierung in der Zeit vom 25. bis 28
August einberufen worden . Zur Teilnahme soller
eingeladen werden Vertreter der öffentlichen , den o*
kratischen , nationalen , wirtschaftlichen , kommerziellen und
industriellen Körperschaften , die Organe , die die revo¬
lutionäre Demokratie leiten , höhere Vertreter des Heeres,
der wissenschaftlichen Einrichtungen . , der Uuwrrsitäteu und

Mitglieder der Duma . Die Einladung besagt , daß die
außergewöymich « Lage desj Landes die Konferenz notig
mache. Der Ministerpräsident wird eine allgemeine Er-
klärung verlesen und der Versammlung Aufschluß über d ê
Lage des Landes sowie über die Maßnahmen der Re.
gierung geben. Im ganzen werden etwa 1000 Personen
an der Versammlung teilnehmen.

Srollbrirannirn . '*
x Allem Anschein nach stehen in England allgemeine

Waülen bevor . Wenigstens kündigte Premierminister
Lloyd George an . daß er das Land befragen werde , falls
die Arbeiterkonferenz am 21 . d. Mts . bei ihrem Leschlug
perharre , Vertreter nach Stockholm zu entsenden . Em
Leil der Presse ist der Ansicht, daß Lloyd George damit
-ine gefährliche innere Krise heraufbeschwören wurde , selbst
dann , wenn die Nemvahlen unter der Parole . Sieges-
wählen ' abgehalten werden würden , wie man m der Um-
- ;a ;g des Ministerpräsidenten wissen will . ,

X In Kopenhagen ist eine Londoner Depesche einge-
lausen , derznsolge Balfrmr aus dem Ministerium aus-
geschieden sei und Churchill daS Ministerium des Äußern
Übernehme« werde . ^ . , __ . .

Wenn sich diese Nachricht bewahrheitet , so würde da-
mit die irmerpvlitische Krise in ein ernsteS Stadium
getreten sein. Bvlsonrs Mcktritt wurde andeuten . daß
die gemäßigten Elemente , die kernen Zwrespall mit der
Arbeiterpartei wollen , daS Kabinett verlaßen m dem
Lloyd George eine verhängnisvolle Hetze betrerbt . Chur-
chills Berufung aber würde bedeuten , daß Lloyd George
seine gefährliche Politik fortzusetzm gedenke.

Spanien.
X Der allgemeine Ausstand ist gescheitert , wenn man

den Ausführungen des Ministerpräsidenten Dato Glauben
schenken darf , der in der Kammer erklärte , es sei den
Stteikendeu nicht gelungen . trgendemen öffentlichen
Betrieb stillzulegen . Die Polizei hat eine große Anzahl
Schriftstücke beschlagnahmt , die Ausschluß über die ganze
Bewegung geben. In verschiedenen Städten ist es indessen
zu schweren Ausschreitungm gekommen , bei denen das
Militär eingreifen mußte . Es wurden mehrere Leute ge-
tötet und eine große Anzahl verletzt.

Hue Jn - und Jdusland.
Berlin , 16. Aug . Major im Generalstab Wür , ist mit

Wahrnehmung der Geschäfte deö Chefs des Kriegsvreffeamtes
beauftragt worden.

Amsterdam . 16. Aug. Der Londoner „Daily Telegraph
setzt die Veröffenllickungen deS amerikanischen Botschafters
Gerard fort . Der letzte Artikel gibt em Gespräch des
Kaisers über die Q -Boot -Frage wieder.

Storkholm , IS. Aug. In einem Erlab hat die Peters-
burger Regierung die Konzentrierung polntscher Soldaten
öer eigenen Armee unter öem 0öer !ommanov ve3 niuitcocn
Generalissimus angeordnet.

Haag , 16. Aug . Der Vorstand der englischen Arbeiter-
Partei hat ans Grund des Patteibeschluffes acht Mitglieder
ernannt , die die Partei in Stockholm zu vertreten haben.

Hongkong , 16. Aug . Die Gebäude der Deutschen Bank
wurden versteigert und von Sir Paul Chater für 336000 Dollar
erivorben . _

Oie frkdevssvorfebläge des papftes.
Berlin , 10. August.

Die an den Kaiser and den Reichskanzler über¬
gebene Friedensnot « deS Papstes ist in ihrem Text
vom Vatikan noch nicht öffmtlich bekanntgegeben und
deshalb auch von der deutschen Regierung bisher nicht ver¬
öffentlicht worden . Soviel weiß man aber , daß der Inhalt
der Note im wesentlichen folgende Grundsätze umfaßt:

Papst Benedikt richtet bewegkiche Vorstellungen an die
Oberhäupter der im Kriege befindlichen Staaten zur
Beendigung de» BlntvergteßenS . Baldige Friedens-
Verhandlungen feien anzustreben. Die Note empfiehlt
dann bestimmte Bedingungen alS Grundlage für
diese Verhandlungen . ES wird angeratenr überein-
kommen über SchtedSgerichtsverträge unter gleich-
zeitigem Abba« der Rüstungen , wahre Freiheit der
Meere , Fortfall materiellen Ersätze» der Kriegsschäden
und der Kosten de» Krieges , allgemeine Rückgabe
der augenblicklich besetzten Gebiete . Für Deutsch,
land besonder» völlige Räumung Belgien » und der be-
setzte» französischen Gebiete , andererseits Rückgabe der
deutsche» Kolonien . Für Elsaß -Lothringen und die von
stallen angestrebte« Gebiete glaubt der Papst an da» Ge¬
lingen de» Ausgleiche » der widerstreiteuden Jntereffen der
Nationen . . , .

Auch die Streitftagen , die über Polen , die Ukraine,
Armenien und die Valkanstaaten bestehen , glaubt der Papst
auf Grund friedlicher Schlichtung erhoffen zu können . .)

- . - m

Die Friedensnote de» Papstes ' Me  wfkw &Ä
datiert ist. und fick akS ein Schreiben an die Staatsober.
Häupter der Mächte darstellt , ist beim Kaiser und bei de,
Reichsregierung eingetroffen . Nach den dwlomatischen
Gevstoaenbeiten wird ore Note ber unL erst dann ver-



öffentlicht werben, bis sie vom Vatikan selbst der Öffent¬
lichkeit übergeben worden ist. Bis zur Stunde ist dies
noch nicht erfogt.

Aus Rom wird holländischen Bättern gemeldet:
In vatikanischen Kreisen ist man sehr hoffnungs¬
voll in bezug auf Len Erfolg des neuen päpstlichen
Schrittes und hält das Ende des Krieges für
nicht weit entfernt. Es heißt, daß der Papst , ehe er
die Friedensnote versandte, sich vergewissert hat, daß keine
Regierung es glattweg ablehnen wird , über die Note in
einen Gedankenaustausch zu treten . Man hegt im Vatikan
die Hoffnung, daß der Vorschlag des Papstes im rechten
Augenblick erschienen ist. Im Haag will mau wissen, daß
der Papst vor der Abfassung der Note die bei ihm be-
glaudigten Gesandten über den Standpunkt ihrer Regie¬
rungen befragt hat. Die päpstliche Note sei von langer
Hand vorbereitet gewesen.

l)ie zweite  Schlacht in flandern.
Die Russen über den Sereth zurückgeworfen.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.
Grosses Hauptquartier , 16. August.

Westlicher Kriegsschauplatz»
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In Flandern

ist die zweite große Schlacht entbrannt . — Der Artillerie¬
kampf nahm gestern an der Küste und zwischen User und
Deule wieder äußerste Heftigkeit an, wurde während der
Nacht unvermindert fortgesührt und steigerte sich heute
früh zum Trommelfeuer. Hinter dichten Feuerwellen trat
dann die englische Infanterie zwischen Bixschote und Wyt-
schaetê in 18 Kilometer Frontbreite zum Allgriff an.

JmArtois griffen die EngländcrzwischenHulluchundLcnS
gestern morgen mit den 4 kanadische» Divisionen an. Sie
drangen nach stärkstcrFcue-Wirkung in unsere erstcStellung ei»
und suchten durch dauernden Nachschub frischer Kräfte die Ein¬
bruchsstelle beiderseits von Loos zn vertiefen. Nach auf-
gefundenen Befehlen war das Ziel ihres Angriffs das
4 Kilometer hinter unserer Front gelegene Dorf Vendin-
Le-Vieil.

In tagsüber währenden, erbitterten Kämpfen drängten
unsere Truppen durch Gegenangriffe den eingebrochencn
Feind bis über die dritte Linie unserer ersten Stellung
wieder zurück. Der Gewinn der Engländer ist gering ; irr
neuen Angriffe», die sich bis zu elfma! wiederholten, ver¬
suchte der zähe Gegner am Abend nochmals sein Glück.
Vor unserer Kampflinie brache» die feindlichen Sturmwcltcn
zusammen. Südlich von HuUuch und westlich vorr Lens
wurde der Angreifer , der an alle» Stellen des Kampsfcldes
schwerste Verluste erlitten hat, abgewiesen.

Bei St . Quentin entfalteten die Franzosen nach¬
mittags besonders lebhafte Feuertätigkeit . Es gelang
ihnen mit etwa 3000 Schuß auf die innere Stadt , das
Pfarrhaus in Brand zu schießen. Von dort sprang das
Feuer auf die Kathedrale über, die seit 8,30 abends in
Flammen steht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Im mittleren
Teil des Chemin-des-Dames herrschte tagsüber lebhafte
Kampstätigkeit der Artillerien . Nachdem schon morgens
ein Vorstoß gescheitert war , setzten am Wend starke fran¬
zösische Angriffe zwischen Cerny und Gehöft Hurtebise in
etwa 5 Kilometer Breite ein. Die Angriffe wiederholten
sich; hin- und herwogender Kampf tobte bis in die Nacht.
Wir blieben voll im Besitz unserer Stellungen ; die ver¬
geblichen Anläufe haben den Gegner viel Blut gekostet.
— An der Nordfront von Verdun nahm der Artillerie¬
kampf vormittags wieder große Stärke an ; frauzösischer-
feits wurde er aber nicht mit der Heftigkeit geführt, wie
am 12. und 13. 8.
Östlicher Kriegsschauplatz.

An der Front des Generalfcldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern ist die Lage unverändert.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In Verfolaunasaefechten brachen deutsche und üsterreicknffn-

Aus tiefer Mst.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auuy Wothe.
68) i Nachdruck verboten.

(Amerikanisches-Oop/rigtd 1915 by Anny Wothe, Leipzig.)
Die Augen des Kalwittner und Ankas trafen zusam¬

men . Ein weicher Glanz trat plötzlich in seinen Blick,
als er auf Anka zutretend leise sagte:

„Der Junge hat Recht. Er ist überhaupt ein Pracht-
bursch«, den ich mir ganz nach meinem Herzen erziehen
will . Könnten wir eS nicht mal in Güte versuchen,
Baronesse ? Vielleicht findet sich später doch noch ein
Weg , der jeden von uns zu seinem vermeintlichen Recht
verhilft ."

Unsicher sah ihn Anka in das ernste Gesicht und
dann kam plötzlich auch ein weicher Glanz tn ihre
Mienen.

„Ich habe Leuchen so lieb," stammelte sie, und ihm
das Kind entgegen haltend , stand es in ihrem stolzen
Antlitz fast wie eine Bitte.

„Ich auch !" gab er leise zurück, sich zärtlich über das
Kleine beugend , das mit großen Hellen Augen zu ihm
aufsah und dann vergnüglich das Mäulchen spitzte, als
hätte es Hunger — „und ich freue mich, Baronesse, daß
es doch zwischen unS etwas gemeinsames im Leben gibt
— unsere Kriegskinder ."

Er neigte sich, ohne eine Antwort abzuwarten über
Lenchen, und küßte es aus die ganz kraus gezogene
kleine Stirn . Dann ging er, von Karl Bartens , der
ihn noch allerhand zu fragen hatte , stürmisch begleitet.

Anka stand mitten in der Stube und starrte verwirrt
auf das Kind in ihren Armen und dann — sie konnte
nicht anders — küßte sie Lenchen gerade an der Stelle,
wo noch soeben Wenzels bärtige Lippen geruht.

Lenchen blinzelte wohlgefällig in die Sonne und
ihre kleine Hand haschte nach den goldenen Härchen,
die sich der schönen Johanniterin um das blühende
Antlitz ringelten.

Durch Osterode aber klang die Hupe des Kriegs-

ungarische Truppen mehrfach den Widerstand feindlicher
Nachhuten im Gebirge südlich des Trotnsul -Tales.

Heeresgruppe res Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Nördlich von Stracani und Panciu wehrten
preußische und bayrische Regimenter erfolgreich zahlreiche
Angriffe der Rumänen und neu herangeführter russischer
Kräfte ab.

Am Sereth wurde der noch auf dem Wefiufer haltende
Feind durch kraftvollen Angriff unserer Truppen über den
Flrrst zurückgeworfeu.

54 Offiziere, dabei auch französische, 3500 Mann.
16 Geschütze und über 50 Maschinengewehre blieben in
unserer Hand.

Maeedonische Front . Nichts Ne es.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

Abendbericht.
WTB Berlin , 16. Aug . (Amtlich .)

Der feindliche Ansturm in Flandern , der sich seitlich
noch bis auf 30 km Breite ausdehnte , ist verlustreich
zerschellt.

Nur bei Drie -Grachten am Pser -Kanal und bei Lange-
marck hat der Gegner örtliche Erfolge errungen . Hier
wird noch gekämpft.

Von St . Julien , nordöstlich von Ppern , bis Warne¬
ton an der Lys ist der Feind überall restlos zurückge¬
worfen.

Im Artois und bei Verdun starker Feuerkampf.
Im Osten nichts Wesentliches.

Vom Seekrieg.
Wieder ein englischer Hilfskreuzer berankt.
Amtlich wird gemeldet: Neue U-Bootserfolge im

Sperrgebiet um England 26000 Br .-Reg.-To.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich der eng¬

lische bewaffnete Dampfer „Morkstone" (3007 To.) mit
Kohlen nach Gibraltar , sowie ein englischer Hilfskreuzer-
oom Aussehen „Afric" (12000 To.), mit mindestens 18 Ge¬
schützen bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
KeinA -Boot -Verlust inr Mittelmeer.

Nach einer Meldung aus London gibt der dortige
japanische Marmeattache bekannt, daß am 22. Juli ein
japanisches Kriegsschiff, das einen englischen Transporter
im Mittelmeer begleitete, ein deutsches U-Boot beschossen
und zweifellos vernichtet hätte.

Wie von zuständiger Stelle erklärt wird, sind alle im
Mittelmeer operierenden deutschen und österreichisch-ungari¬
schenU-Boote wohlbehalten und erfolgreich an der Arbeit.
Klein« Krkgspolt.

Amsterdam, 16. Aug. Von großen Menschenmengen bc-
grüßt, sind heute amerikanische Truppen durch die Londoner
Straßen marschiert.

Washington , 16. Aug. Präsident Wilson hat über 200 neue
Generalmajore und Brigadegenerale zur Führung der neuen
nationalen Armee ernannt.

Schanghai, 16. Aug. Die chinesische Flottenbehörde be¬
schlagnahmte drei österreichische Handelsschiffe.  Die
beschlagnahmten deutschen und österreichischen Schiffe weisen
zusammen einen Inhalt von 18 000 Tonnen aus.

Chifm jfali-6rfolge im Luftkampf.
236 Flugzeuge und 34 Ballone.

Im Monat Jnli haben unsere Gegner auf allen
Fronten im ganzen 236 Flugzeuge n»d 34 Ballone ver¬
loren. Wir haben demgegenüber 60 Flngzenge und keinen
Nation eingcbüstt.

Auf die Westfront allein entfallen von den 236 außer
Gefecht gesetzten feindlichen Flugzeugen : 220, von den 60
deutschen: 52. Im einzelnen fetet »ich die Gesamtsumme

folgendermaßen zusanimen: 218 Flugzeug,
Luftkampf, 29 durch Fliegerabwehrkanonen
5 landeten unfreiwillig hinter unseren Linien.

Von diesen Flugzeugen sind 98 in mir.
115 sind jcnse.ts unserer Linien erkennbar
23 jenseits zur Landung gezwungen.
AuZ dem amtlichen deutschen Bericht über

aiffe der Lnftkänwse im Monat Jnli geht >
unsere Gegner im letzten Monat rund viermal
zeuge verlo .en haben als wir . Das ist ein _
für die Tapferkeit unserer Flieger und für die
unserer Rüstungsindustrie beredtes Zeugnis a
England und Frankreich sind ebenfalls Gegen»
ter beiderseitigen Luftsiege veröffentlicht worden
tue französische und die englische Aufstellung
sich nichr übercinstimmen, so brauchen wir uns
wundern,daß sie mit der unseren vollends unvereinbar ist
dem englischen Bericht Haren die Engländer
mit den Franzosen und Belgiern zusammen zzz ■
F .ügzcuge abgeschoffen. Als ihre eigenen Verluste
unsere Gegner nur 129 Flugzeuge an. Die
l i;rri; die die Engländer und Franzose» eine für »,
ungünstige Rechnung in eine günstige verwandeln
die aus früheren Berichten bekannten. Daß
in England den eigenen Berichten keinen Glauben
schenkt, geh! ans einem Artikel des „New Stau
I.e vor. an dessen Schluß es heißt: Die zu
ZrituugLnrä ner und das englische Publikum wer'
d ? Irre geführt. Diese Art Schlauheit , die bei
Berichten über Luftkämpfe angewandt wird, erinnert
fcbr _a» die Arglisügkeit der wöchentlichen Berichte
d.e Schiffsverluste.

Eine bessere Rechtfertigung unserer Berichte könnenuns nicht wünschen.
Märchen von Bombenabwürfen.

Nachdem bereits ani 8. Juli die französische Bch<rp-
die Essener Anlagen seien durch Bombenabwurf sch,r
ichädigt. amtlich znrüü gewiesen worden ist. oeröffenlli
Funkwruch Lyon vom 13. August den angeblichen Briet
deutschen Gefangenen mit genauen Angaben über
Crplosivnswirkung. Demgegenüber wird erneut nach-
fcftre-icLt. daß die Essener Anlagen überhaupt nicht
luorden und. _

Die  Offensive im ÜHeften.
Erneute Anstrengungen der Feinde.

Die schnelle Unterbindung der ersten Offensive
Ipern bat offenbar die englisch-französische Heere» '
vor eine neu« operative Aufgabe gestellt. In dem
schwemmten Trichterfeld durch die Tapferkeit
Truppen aufgehalten, außerstande in der schweren
Wirkung der deutschen Artillerie die erreichte
etnzurichten und den eigenen Artilleciepark
riehen, ist die englische Heeresleitung in
wohl oder übel genötigt, die in ihrem Begmi!
reits mißglückte Offensive fortzuführen
aber mußte sie für Entlastung an anderen Fro
sorgen, während ihre eigenen Truppen bei Böern in
lose Kämpfe verstrickt sind. So muß also die franz'
Armee noch einmal Blutopfer bringen. Ihre
punkte sind an der Aisne zwischen Soissons und
bei Verdun und endlich im Sundgau zu suchen,
diesen Stellen hat — wie aus unseren Genera
berichten ersichtlich ist — in den letzten Tagen der
Artilleriekampf getobt, das sicherste Zeichen, daß Ins.
Angriffe in Vorbereitung sind. Unsere wackeren“
sehen den kommenden Tagen mit Zuversicht entgege
wissen, daß es wieder ein schweres verzweifeltes
werden wird , aber sie wissen auch: die deut che
steht fest. Sie ist nicht zu durchbrechen.

Was Fentdesbriefe erzählen.
Aus den an der Westfront aufgefangenen Brief

Feinde spricht die verzweifelte Stimmung der fran
Soldaten . So schreibt ein Soldat : „Jcb alaube 1a

autos , das Wenzel schon wieder zu neuen Dienstfahrten
entführte.

In einem Zimmer des Garnison -Lazaretts , dem ehe¬
maligen Gymasium zu Osterode, lag Albrecht von
Hutten auf seinem Schmerzenslager und schaute hinaus
in den sonnigen Septembertag . In seinen blauen Augen
war ein eigener Vlanz , denn der Stabsarzt hatte ihm
heute eröffnet, daß seine Verwundung am rechten Bein
ohne dauernden Schaden für seine Gesundheit heilen
würde.

Wie ein Himmelsgruß belebte ihn diese Nachricht,
denn im Geiste hatte er sich schon als Krüppel gesehen,
unfähig weiter Dienst zu tun und dem Vaterlande zu
nützen.

Tapfer verbiß er die Schmerzen an dem durchschos¬
senen Bein . Seine junge siegesgewisse Seele schwelgte
in freudigen Bildern und um den noch leise vom
Schmerz verzogenen Mund stahl sich ein hoffnungsfrohes
Lächeln.

Albrecht von Hutten nickte der Johanniterin , die ihm
jetzt sorglich die Kissen glättete , dankend zu.

„Wie seltsam doch das Schicksal spielt, Sckiwester
Anka," sagte er gedankenvoll . „Ich war es doch, der
Sie und Fräulein Karving , wenn auch durch die Ver¬
hältnisse gezwungen , in eine so überaus peinliche Lage
brachte, und nun sammeln Sie feurige Kohlen auf mein
Haupt , und pflegen mich wieder gesund,"

„Doch nicht ganz, "^ antwortete Anka, „denn morgen
schon verlasse ich Osterode."

Der junge Offizier war ganz verstört , die Hand
krampfie sich zuckend in die Bettdecke und leis« fragte er:

„Und Fräulein Karving — sie geht mit Ihnen ."
Ein Lächeln stahl sich über Ankas klare Züge.
„Ich weiß es noch nicht ganz gewiß Ter Stabsarzt

kam heute, mir mitzuteilen , daß die Nachricht hier
eingelaufen sei, Schloß Kaminken , mein Vaterhaus , sei
voll von Verwundeten . Es würde dort dringend eine
Schwester und eine Hilfsschwester verlangt und da

hätte er natürlich gleich an mich und an Gitta 6
gedacht."

„Aber das ist doch nicht möglich," gab Albre
geregt zurück „Sie können mich doch nicht ganz
ohne Pflege lassen?"

Nun lachte Anka hell auf , ein goldnes frohes
„Als ob es außer uns keine Schwestern mehr

Im übrigen bleiben Sie ja garnicht hier, Herr
Hutten . Ich habe gehört , daß sie nach Allenstem
transportiert werden , da wären Sie so wie so
Pflege entrückt."

Der Kranke sah Anka mit einem seltsamen B
Dann drehte er sich auf die Seite wie ein schmo
Kind und schwieg.

Anka beobachtete ihn verstoh 'en.
„Wenn sie sich ärgern und aufregen , wird

Wunde wieder schlimm, das müssen Sie vermeide».
„Ist mir ganz egal," grollte der Leutnant,

tut man schön mit einem, und dann kümmert
sich garnicht inehr darum , ob es unsereinem '
oder gut ergeht . Nehmen Sie mich mit nach Kan

„Das kann ich aber leider nicht, Herr von
Wenn Sie aber so ungnädig sind , dann 'a
Gitta auch nicht mal mehr zum Abschied j»
schicken."

„Das wäre " — fuhr der Leutnant auf , dan
legte er sich mit leisem Lächeln in die Kifft»
„Das brächten Sie ja garnicht über Ihr sonst "
lief) — ganz gutes Herz."

Anka lachte wieder hell auf.
„Wie Sie mich kennen." fijL
„Ich bin sehr unzufrieden, " knurrte AlbreG.

Hutten , „daß die Hilfsschwestern uns so firn ;
werden . Warum kommt Fräulein Gitta so
mir ."

„Weil sie andere Dinge zu tun hat , Herr von ■
Albrecht sann vor sich hin , dann sagte er
„Ich bin sehr froh , daß Fräulein Karving

Unglück, das über ihr Haus und über ihren a"
hercinbrach , so standhaft erträgt ." Fortsetzung
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Merkblatt für den 18 . August . ^
.̂»na 5" !! Mondaufgang 6" V.

"gang 8" !! Monduntergang 8°' N.
„Ijj  Guido Reni gest. — 18.r>0 Französischer SRoman«

fcertore de Balzac gest. — 1d6ö Gründung des Nord-
r Kundos. — t?-?70 Schlacht bei Graoelotte—Saint

Lnlcheidende Kämpfe dei Metz. — 1315 Eroberung der
' jji vurch General Litzmann (8000 Gefangene. 1300 Ge-
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Blatt sich gegen uns wendet . Wenn ick, unseren
«n Männern ins Gesicht speien könnte , würde ich

t Eonne tun , mit dem größten Vergnügen wurde ich
almen, dieses Lumpenpack !" Und in einem andern
heißt es : „ . . . Diese Leute bilden sich ein , daß
Krieg Spaß macht , wählend uns doch der Ekel

Dieses Leben bis zum Halse steht . Wenn wir auf
rikaner warten wollen , können wir uns ruhig

selbst den Hals abschneiden . Es ist schon so, wie du
Untere Haut gilt nicht viel und wir armen

sind die Dummen bei der ganzen Geschichte . "
lim der Flandernsrvnt erbeutete Vriestanbenmeidung

MojorS au die 124. Brigade gibt ein erschreckendes
ton der Dezimierung der englischen Angriffsbataillone
i großen Ausfällen durch Krankheit und Erschöpfung,
t wörtlich: „Ich habe hier augenblicklich nicht mehr
zeillmt £-20 Mann eiuschlieblich aller Dienstgrade im
l von denen mindestens 50 wegen Rheumatismus,
ell und aHgemeiner Ermüdung bewegungsunfähig sind,
'gemeine Zustand der Truppe ist sehr schlecht."

Englische Phantasien.
Bit wissen längst , daß unsre Feinde keine *Lüge

um den sinkenden Mut ihrer Völker immer wieder
beleben. Mit jedem Tage aber werden besonders
llischen Lügen immer plumper . So veröffentlicht

Regierung nahestehende „Weüminster Gazette"
richt ihres Korrespondenten von der Westfront , in

deutschen Verluste in der Abwehrschlacht l»e>
auf eine halbe Million beziffert werden.

zuständiger deutscher Stelle wird dazu folgendes
ist: Infolge der vollbewührien Abwehrrampst -'. llik.

jedem Kampf neue Steigerung des Vertrauens
deutscher Führung und Truppe bringt , wurde der
Mißerfolg mit geringen Opfern der Abwehr-

reicht. Tatsächlich betragen die deutschen Verlust «!
20. Teil der von »Westminster Gazette" ar-;

:n Verluste. v,t
— 'S »»; f v I ■

Vom Uage.
Wo ist der Zar und seine Familie?

' provisorische Regierung des „Befreiers " Kerenski
" neuen Nachweis für ihre hohe Aufgabe erbracht,
und Gerechtigkeit zu pflegen . Ganz nach Despoten-

ne in der Nacht auf den 14. August den abgesetzten
Mo seine Familie heinilich verschieben lassen . Die
mng nahm diese Willkürhandlung selbständig vor,

weiter - und Soldatenrat zu fragen . Amtlich wird
wer neue Aufenthaltsort bleibe vorläufig im höheren
i! »/effe unbekannt . Eingeweihte wollen aber wissen,
Mamille werde in Tobolsk in Sibirien unter«

(£ So stark die Ironie der Weltgeschichte in diesem
|,T , man bedenke nur . der weiße Zar wird selbst

Lrtottten verschickt — Kerenskis Tyrannei unter¬
such durchaus nicht mehr von der früheren Auto-
werung.

Der sterbende Kerenski.
Stockholm wird berichtet , der Arzt des russischen

U* Kerenski habe erklärt , Kerenski werde bei
c wuernder anstrengender Arbeit so schwach werden,

^pochstens noch drei oder vier Monate leben könne.
^/Gebühren in letzter Zeit besitzt Kereuski die
|K®r?u?amfeit mancher Todgeweihten . Er bemüht

»MMte seiner Volksgenossen , vielleicht ganz Ruß-
l a tn die Unterwelt zu ziehen.

»ä« en trauen dem russischen Brüderchen nicht,
bewegte Depesche sandte der rumänische Minister

Pr? n an den König von Rumänien . Dieser möge
TjSjtai , daß die Privatdepots der Bukarester

seinerzeit nach Jassy gebracht wurden , nach
8 überführt würden . Die Bevölkerung sei schwer

sie bange um die niehr als eine Milliarde
Devots . Diese Furckt vor der Verbringung

von Geldern , die größer ist alS die Besorgnis vor der
feindlichen Offensive in der Moldau , läßt sich verstehen.
Die Rumänen wissen , wie leicht in Rußland sich Millionen
auf Nimmerwiedersehen verflüchtigen . Und sie nehmen
sicher an , man werde dortzulande wenig Unterschied kennen,
ob es sich nun um eigene Gelder für Bahnbauten und
dergleichen handelt oder um fremde und selbst „verbündete"
Kapitalien . _

itrtHAt nnd Pfem-sn-t!•!.**••i.
Hachenburg , 17 . Aug . Albert Marenbach , not de :::

Kriege etwa 3 Jahre als erster Kellner im Hole ! Schmidt
hier tätig , hat den Feldzug 1912 gegen Frankreich,
1916/17 gegen Rußland mitge nacht . Er erhielt jetzt
wegen besonderer Tapferkeit oei den letzten schweren
Kämpfen gegen Rußland das Eiserne Kreuz 2 . Klasse.

AuS dem Kiiife Wcsteli >"rg, 12 . Aug . Im F üvjuhr
1915 kamen in verschiedene Gemeinden des Krc ses
Kriegsgefangene , die die vorhandenen Viehweiden ebneten.
Die Steine , die einen großen Teil der Weiven bedeckten,
wurden versenkt , und die sumpfigen Stellen wu d n
trocken gelegt . Der Erfolg dieser Arbeiten hat sich recht
bald bemerkbar gemacht . So verkaufte jetzt die Geme nde
Elsoff das GraS von emem kleinen Teile der Viehweide
und löste dafür nahezu 3000 Mark , wogegen sich d ê
Gemeinde vor der Ebnung der Weide mit einigen hun¬
dert Mark begnügen mußte . Mag die hohe Eurnahu e
auch zum Teil den hohen Kriegspreisen zuzuschierben
sein , sicher ist , daß die Gemeinden durch die Meliorati¬
onsarbeiten eine große Mehremnahme haben , zumal da
der Staat die größte Last des Kostenaufwandes trug.

Frauksurt «. M , 16 Aug . Die beabsichtigte Ver¬
legung von Schulen in andere Schulgebäude während
des Winters 1917/18 , die zum Zweck der Kohleneispar-
nis erfolgen soll , erstreckt sich auf 11 Mittelschulen , 28
Volksschulen und eine Hilfsschule . — Die Lieferung von
Winterkvhlen an die städtische Bevölkerung durch die
Kohlenhandlungen hat gestern ihren Anfang genommen.
Jede Haushaltung erhält vorerst 4 Zentner Kohlen und
1 Zentner Holz geliefert.

Csffel , 15 . August . Der Eaffeler Hausfrauenverein
iäßl seit einer Woche Strohschuhe für die Bevölkerung
at fertigen . Der neuartige überaus praktffche Schuh Hut
rasch E ngang gefunden , so daß der Verein alle Hände
voll zu tun hat , um die massenhaft einlaufeuden Bestel¬
lungen ausführen zu können . Zur Erlernnug der Skroh-
schuhanfeitigung wurden bereits verschiedene , sehr lebhaft
besuchte Lehrgänge eingerichtet.

Da» «ad fern.
o Die Änderungen der Postordnung treten am

1. Oktober d. Js . in Kraft . Geschäfts -, Anpreisungs -,
Wohltätigkeits - , Geschenk - und ähnliche Marken dürfen
nicht mehr auf den rechten Vorderteil von Postkarten oder
auf die Vorderseite von Briefen geklebt werden . Jugend¬
liche Personen , die das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben , müssen bei der Abholung postlagernder Sendungen
glaubhaft Nachweisen können , daß sie von Erwachsenen mit
der Abholung beauftragt sind , oder daß diese Abholung
mit deren Wissen und Willen geschieht . Diese Vorschrift
tritt aber erst in Kraft , wenn die für den Kriegszustand
erlassenen Sondervorschriften über postlagernde Sendungen
die Gültigkeit verlieren . Auch wird in den neuen Be¬
stimmungen darauf hingewiesen , daß die Aufbewahrungs¬
frist für postlagernde Sendungen auf 14 Tage verkürzt
worden ist. Abzuholende Postsachen werden bei der Be¬
stellpostanstalt , Pakete bei denr Paketbestellamt ausgehändigt.

, O Praktische Lösung der Schuh fohkfrage . Düffeldors
läßt zwölf Werkstätten zur Schuhinstandsetzung einrichten,
im die Beschaffung von Schuhsohlen in grobem MaßstaL
„orzunehmen , und zwar für die Bürger bis 6000 Marl
Einkommen . Jede Sohkerei wird mit Facharbeitern be¬
setzt̂ Die Stadtverordneten haben hierfür 800000 Mark
bewilligt . Hierdurch wird die schwierige Frage der Schuh¬
sohlbeschaffung praktisch gelöst.

—• - ^ i

O Vorschlag zur Behebung der Papiernot . Eine
Firma in Bonn hat dem Reichskanzler einen Vorschlag
zur Behebung der Papiernot unterbreitet . Er geht dahin,
zu beantragen , daß die handelsgesetzlichen Besttuimungeu
dahin abgeändert werden , daß die Aufbewahrungsfrist der
Geschäftsvapiere usiv . von 10 Jahren auf 5 bzw . 3 Jahr«
herabgesetzt werde , wobei im Gesetz zu bestimmen wäre,
für ivelche Geschäftsvapiere . Bücher und Schriftstücke die
bisherige Aufbewahrungspflicht aufrechterhalien bleiben
soll . Die Firma weist daraus hin , daß eine große Menge
von Rohstoffen für die Papierfabrikation gewonnen werden
könnte , wenn die Geschästspapiere früher eingestampft
würden.

o Tie Schließung der harzer Hotels ist durch das
Entgegenkommen des Regrerungspräsidenten bis zum
29 . August mit Rücksicht auf die dort weilenden Gäste hin¬
ausgeschoben worden . „Fürst Stolberg ", „Fürstenhöhe"
und „Hotel König " bleiben also bis zu diesem Tage offen,
müssen aber am 30 . d. M . unweigerlich geschlossen werden.
Auch den Hotels in Wernigerode ist eine Fristverlängerung
genehmigt worden.

o Der Mangel an Handlungsgehilfen. Im Monat
Juli meldeten sich bei der Stellenvermittlung des Ver¬
bandes Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig 273 Be¬
werber , während 635 offene Stellen angemeldet wurden.
Neue Stellung wurde 173 Bewerbern oermitteÜ . Am
Monatsschluß blieb ein Bestand von 432 Bewerbern und
893 offenen Stellen . Infolge der allgemeinen Bewerber¬
knappheit konnte die starke Nachfrage nur zum Teil be-
jriedigt werden . Es fehlen insbesondere tüchtige Konto¬
risten , Maschinenschreiber und Stenographen . Auch
Verkäufer und tüchtige Buchhalter sind sehr gesucht.

Hirn dem ßerichtefaal.
§ Hohr Zuchthausstrafe für „ Brotkartenhändler ". Der

Tischler Otto Flieaner und der Arbeiter Wilbelm Srlnuibt io

j Aerlin nun am DLmuerStag nachmittag wegen Hehlerei zu
, 1 Jahr 3 Monaten bzw . 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahren
i Ehrverlust verurteilt worden . Die Verurteilten haben mehrere
! tausend Brotkarten von Dieben erworben und in Schank-
, wirtschaften von Berlin 0 . verkauft.

Obft und JVIarmelade.
Ekn Wort zur Beruhigung von Dr . Karl Mischke.
Wir haben uns vor allen Dingen vor Nervosität zu

hüten . Die Erscheinungen , die der lange dauernde Krieg
mit seinen Absperrungsmaßregeln mit sich bringt , sind
nicht erfreulich . Viele Gegenstände des täglichen
Verbrauchs werden knapp , wir müssen sie entweder
entbehren oder durch andere Mittel ersetzen . Da¬
durch entsteht wieder ein Bedarf und demzufolge
eine Teuerung in diesen Stoffen ; es erregt selbstverständ¬
lich besonderes Erstaunen , wenn Dinge , die man früher

, kaum geachtet und deshalb sehr billig bekommen hatte,
plötzlich im Preise emporschnellen . Auch muß sich der
Handelsverkehr erst auf die neuen Bedürfniffe einstellen,
und die staatlichen Stellen , die solche Bedürfnisse zu be-

: friedigen streben , sehen sich vor neue Aufgaben gestellt.
' Da kann nicht gleich alles so klappen , wie wir es alle
, wünschen möchten . Ruhe und Entgegenkommen über¬

winden aber schließlich auch die schwierigsten Widerstände.
Mit der Fleischknappheit haben wir uns abgefunden,

t Wir haben fleischlose Tage eingeführt und essen überhaupt
i weniger Fleisch ; es wird mehr Gemüse verzehrt , wir ziehen

die wildwachsenden Pflanzen zur Ernährung heran.
Dringender erscheint augenblicklich die Fettknappheit.
Butter , Margarine , Schweineschmalz und Rindertalg —
Brotaufstrich und Bratmittel sind in geringerem Maße
vorhanden ; auch die Schmieröle für Maschinen und
Wagen , die Rohprodukte für die Fabrikation von
Kerzen , von Seifen find zusammengeschmolzen , die breiten
Dolksmaffen interessiert am meisten die Knappheit an Brot-
aufsttich , Butter , Margarine , Schmalz . Man greift zu
anderen Aufstrichmitteln , wenn diese auch nicht fetthalttg
find . Obstprodutte , Mus , Marmeladen wurden ernpfohlen.
Was ist die Folge ? Alles stürzt sich auf Marmeladen.
Kreise , die früher von solchen Dingen nichts wissen
wollten , sie gar nicht einmal kannten — unser Land¬
volk hatte ja bisher eigentlich nur das Pflaumen¬
mus , manche Landestelle auch das sogenannte Rhei¬
nische Kraut , die Latwergen — verlangen mit
eiuemmal Marmeladen , viel Marmeladen . Die Jndusttie
ist auf dieses Maffenverlangen nicht eingerichtet , aber da
greift die Hausfrau ein . Nie ist so viel eingekocht worden
wie jetzt. Selbst die Leute aus dem Lande , die sonst im
Winter ihre Zuflucht zu den braven Speckseiten nahmen,
fühlen sich verpflichtet , für diesen Winter vorzusorgen,
indem sie Marmeladen einkochen . Es gibt Dörfer , in
denen jedes HauS seinen Einkochapparat hat . Trotz Zucker¬
knappheit wird daS Mögliche versucht , beim man glaubt,
daß wir im konnnenden Winter noch weniger Fett als
Brotallsstrich erhalten werden als jetzt und früher.

Eine bescheidene Vorsorge für die Fainilie wird
nirgends gemißbilligt werden . Das gehört auch zum
Durchhalten . Wir können uns nur freuen , daß unsere
del '.tschen Frauen so tüchtig sind , sofort an Arbeiten her¬
anzugehen , die sie früher nicht kannten . Man muß nur
wünschen , daß das Ettikochen sachgemäß vor sich geht , denn
leider muß man befürchten , daß infolge falscher Behand-
lmlg vieles Eingekochte verdirbt . Wir wundern uns aber
auch nicht über Folgen , die bei diesem ungeioöhnlichen
Obstzbedars notwendigerweise e intreten . Wenn alles sich
aus Obst stürzt und Marmeladen einkvcht , ivaS früher das
Obst mehr alS Leckerei der Kinder oder gelegentlichen
Luxusgenuß betrachtete , so reißt das ein Loch in unsere
Obstvorrate . Selbst bei einer allererstklassigen Obsternte
mutzte sich daS bemerkbar machen : wir haben aber jetzt
nur eine Mtttelernte.

Die Klagen über mangelnde Obstzufuhr , die aus allen
größeren Stödten erschallen , sind also nur natürlich . Nach
Berlin z. B . haben nachweislich diesmal die Werderschen
Obstzüchter mehr Obst geliefert als in den Vorjahren , und
ähnlich lag eS in anderen Städten . In normalen Zeiten
hätte eS vollkommen ausgereicht , es hätte sogar Über¬
fluß geherrscht , und die Folge wären billige Preise
gewesen . Jetzt reichte eS nicht . Das Obst verschwand
einfach , eS waren Tropfen auf heiße Steine.
Da benlächttgte sich der Bevölkerung eine Unruhe,
nnd im großen Maßstabe setzten die Hamsterfahrten ein.
Die Stadtbevölkerung stürzte , ganze Eisenbahnzüge voll,
anfS Land , vor allem natürlich an die Plätze fortge¬
schrittenen Obstbaus und holten den Obstbauern die Er¬
zeugnisse auS den Gärten . Es war ein Unrecht gegen
diejenigen , die in der Stadt blieben und auf Zufuhr
warteten . Die Zufuhr blieb nun m der Tat aus . Der
ObWauer sagte sich: was soll ich meine Ware in die
Stadt fahren , wenn dt« Leute sie mir vom Hofe holen
und teuer bezahlen ? Selbst wenn er gewollt hätte , rr
konnte eS nicht , denn er hatte kein Obst mehr.

Ein Keik tteibt Sen anderen . Es kam daS Verbot
der Hamsterfahrten mit ihren unangenehmen Begleit¬
erscheinungen , eS kam daS Gerede von einer bevorstehenden
Beschlagnahme alles OMeS , dem großen Heilmittel gegen
alles Leid . Folge : in Erwartung der Beschlagnahme rissen
die Leute die unreifen Äpfel and Birnen von den Bäumen,
um sie noch einzukochen , solange eS ginge . Die daS tun,
schädigen sich selbst , schädigen das ganze Volk.

Zur rechten Zett , um das reifende Obst zu retten,
kommt nun die Versicherung , daß eine Beschlagnahme
nicht beabsichtigt ist ! Gegen die Hamsterei muß etwas
geschehen , es müffen auch Vorkehrungen getroffen werden,
daß möglichst jeder etwas bekommt , daß vor allem die
Landesteile mtt guter Ernte an die notleidenden
von ihrem Übettluffe abgeben , der Handels¬
verkehr mit Obst muß ganz nyr geregelt
werden , wie er noch nie geregelt worden ist . Aber an
eine Befchlagnahme zugunsten der Marmeladen¬
fabriken wird nicht aesacht , und keiner braucht zu
fürchten , daß er als Obstzüchter möglicherweise nachher
selbst kein Obst und keine Marmelade habm wird . Mögen
die Verkaussniaßregeln aussallen , wie sie wollen , jedenfalls
wird jedem Obstgärtner reichlich so viel verbleiben , als er
für sich und seine Familie braucht . Die Sorgen der Zeit
sind schwer , das wissen wir alle ; sie werden aber durch
Nervosität nicht leichter .

Für di« Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg



Ilm 20. 6. 17. ist eine Bekanntmachung, betreffend
„Beschlagnahme und Freiwillige Ablieferung von Ginrich-
tungSgegenständen aüs Kupfer und Kupferlegierungen
(Messing . Rotguß , Tombak , Bronze )" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Wer noch kein Frischfleisch erhalten hat , kann gegen
Karten bei Metzger Krämer Rauchfleisch erhalten.

Hachenburg, den 17. 8. 1917. Der Bürge:miilter.

Am Bahnhof hier werden am 18 d. Mts . Kartoffeln
verkauft , und zwar auf Lebensmittelkarte Abschnitt 23.
Auf den Kopf entfallen 13 Pfund.
Es erhält : Nr . 1—75 von vormittags 1/i9— 1l2l0  Uhr

76 - 150 , „ V*IO- 1/, U »
151- 225 „ „ 7,11 - 7,12 ..
226 —300 „ nachmittags 7,2 —7,3 „
301- 375 .. .. 7,3 - 7,4
376 - Schluß „ 7,4 - 7,5

Der Preis betrügt 11 Pfennig pro Pfund,
gezählt mitbringen.

Die Lebensmittelkarten sind nicht übertragbar.
Hacheuburg, den 17. 8 1917 . Der BÜ!ge!Meister.

Marienberg , den 11. August 1917.
Anzeige der Getreide - und Mehlvorräte auS der Ernte 1917.

Wer mit dem Beginn des 16. August 1917 noch Vorräte früherer
Ernten an Früchten oder an Mehl, an V-otgetreid- und Gerste allen,
oder mit anderen Mehlen gemischt, sowie an Schrot , Graupen , Grütze
und Flocken allein oder mit anderen Nahrungs - und Futtermitteln
gemischt, im Gewahrsam hat, ist nach § 75 der Rnchsgetreide-Oidnung
Dem 21. Juni 1917 verpflichtet, sie dem Kreis bis zum 20. August
1917, getrennt nach Arten und Eigentümern , anzuzrigen. Borräte,
die mir Beginn des 16. August unterwegs sind, sind unverzüglich
nach Empfang dein Kreis anzuzeigen.

Die Anzeigepflichtigen haben ihre Anzeigen schriftlich der Gemeinde¬
behörde ihres Wohnortes einzureichen; diese hat sie unverzüglich bis
zum 23. August an das Landratsamt weiter zu geben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 15. 8. 1917. Der Bürgermeister.

Geld ab

Tgb. Nr. K. 7759. Marienberg , den 13. August 1917.
Bekanntmachung.

Auf Grund des § 58a der Reicbsqetreideordnung für die Ernte
1917 vom 21. Juni 1917 (R. G. Bi . S . 507) hat der Kreisausschuß
mit Wirkung vom 16. August 1917 ab folgende Höchstp.eise für Brot
iestaeseßt:

1. Für ein Vollkornbrot (Schrotbrot) im Gewicht von 4 Pfd.

70 *2. 8güt ein Kriegsbrot (hergestellt aus 94°/<>igem Roggenmehl)
im Gewicht von 4 Pfd . 73 Pfg.

3. Für ein Weizenbrot (Brötchen) im Gewicht von 50 §r 4 Pfg.
Das Gewicht muß 24 Stunden nach der Herstellung vorhanden

und die Ware put ausgebacken sein.
Der Kreisausschuß des Oberwesterrra '.dkreists.

Thon.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 14 8. 1917. Der Bürgermeister.

Gefunden:
Eine Geldtasche mit Inhalt.

Bürgermeisteramt Gehlert

Freiraillige Versteigern;
Am Samstag , den 18. August , vor.

10 Uhr ab weiden im Hause Judengasst 135
bürg die zum Nachlaß der vecstarbsnen Eheieii
Greis  gehörigen Gegenstände , als:

2 vollständige Betten, Waschtisch,
Sofa , 2 Sessel, Nähmaschine, Wanduh^
Stühle , 3 Oefen und verschiedene anders
und Küchengeräts

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteh

Tgb. Nc, K. G. 7634. Marienberg , den 4. August 1917.
Betr . : Sammlung von ölhaltigem Unkraut.

Der Kciegsausfchuß für Oele und Fette in Berlin macht darauf
aufmerksam, daß das ölhaltige Unkraut, wieHed-ri» , Ack-rsenf usw.
welches sich beim Dreschen des Getreides vor findet, für die Oeierzeu-
gung verwendet werden könne. Für gut gereinigten Hederich und
Ackersenf bezahlt der Kcieqsausschuß 47 Mark pro 100 kg , sodaß
sich das Sammeln des Unkrautes durchaus lohnt . Die Abnahme
des Unkrautes übernimmt die Landwirtschaft! che Zentral .Dacleh . s-
kaffe in Frankfurt a. M., als Kommissionär des Kriegsausschusses
für Oele und Fette.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 15. 8. 1917. Der Bürgermeister.

Am gleichen Tage abends 1/29 Uhr wird in ber c
Wirtschaft des Herrn Karl Latsch („Zum (§(W
das in der Judenaaffe 135 in Hachenburg

Wohnhaus mit Hofraum
öffentlich meistbietend unter vor der Versteigerung
zu gebenden Bedingungen verkauft . '[ m

Neueste Ansichtskarten
in großer Auswahl

wieder eingetroffen und empfiehlt

Tapeten lmnr„toa„
Fortwährend Eingang von Nenheiten.

Wilhelm Pickel m. e«i
Hachenburg.

Wohnung

Karbid!
mit 6 bis 7 Zimmern und
Küche in Hachenburg per
sofort zu mieten gesucht.

Offerten unter Nr . 178 an
die Geschäftsstelle d. Bl.

Infolge Karbidbkschlagnahme ist es erforderlich, daß
Lieferung auf Karbid vorher bestellt wird und bitte die¬
jenigen Kunden , welche solchen von mir beziehen wollen,
dies bis zum 20 . dieses Monats auf vorgedrucktem
Bestellungsschein mit ihrer Unterschrift versehen zu bestellen.
•loset Schwan , Hachenburg.

3ung. [Rädchen
brav und ehrlich, mit guter
Handschrift , mögt , stenogra --
phiekundig , sofort gesucht.
Ch. Kirdtbätel . fiacbeiümr«.

Zuverlässiges , selbmäddv
zu drei älteren Person«
C ö l n gesucht,
bis 35 M . und gute!
lunq zugesichert.

Näheres bei
Frau Adolf Ro
Hachenburg, Nemi

BernfteinfuBDode
zu haben bei
«arl Dasbach,

Billige Geschirr -Tage.
Solange Vorrat!

1 Posten
Vorratstonnen

6 Stück

mit Aufschrift
(als Einmachbüchsen besonders

'geeignet)
954

1groge Kaffeekanne
und

Zmild&känncfien
65tückITliIcfikännchen 95 m

oder ^ pp

3Stück gröfi.Kännchen9 3 m

1Effig- und Oefkrug 35
1Suppen- oder

Gemufefckullel 93

großes Waschbecken
mit moderner Zeichnung

1 Waschkrug

2 95

95 Pi».

3 kleine bunte
Zgröß.weißeSchüsseln

zusammen W Pfg.

5 weiße Einmachbecher 95 Pfg-

5 weiße Obertassen 95 Pfg-

6 weiße Porzellan-
Overtassen 854

1 Posten
Untertassen

10 Stück
35 3 gerippte Teller

unb  i §r3 Dessertteller

IGlasbutterdose,
oder

1 Glasschüssel

3 kleinere irdene Sefinlleln 95 Pi».
ober

2 größere irdene Schiiileln 95 m

1 Posten
Suppenschüsseln

mit Fuß

1 gestickte

zum Aus suchen 350 250 I 65
Zeitungsmappe

und

1 Bürstentasche

Warenhaus 8 . ROSENAU Hachenbun

... . —_
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